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«Die Solidarität damals war einmalig»
1990 wurde der Förderverein Dorfladen Lohn gegründet. Der Laden sei die «wichtigste Begegnungsstätte  
der Gemeinde», sagte Gemeindepräsidentin Vreni Wipf zum 30-Jahr-Jubiläum des Vereins.

Jurga Wüger

LOHN. «Unser Dorfladen ist ein Zentrum und 
zugleich die wichtigste Begegnungsstätte der 
Gemeinde», sagte die scheidende Gemeinde-
präsidentin Vreni Wipf. Trotz des schlechten 
Wetters waren am Samstag viele gekommen, 
um das 30-Jahr-Jubiläum des Fördervereins 
Dorfladen Lohn (FDL) zu feiern. Dieser wurde 
im Jahr 1990 gegründet, damit das Geschäft er-
halten bleibe. «Einer der grössten Erfolge für 
den Förderverein ist, dass es den Dorfladen 
überhaupt noch gibt», meinte die regionale 
Verkaufsleiterin, Peggy Mittelstedt. Als  Ge - 
schenk überbrachte sie zum Jubiläum die Neu-
igkeit, dass die Öffnungszeiten der Volg-Filiale 
bis um 19 Uhr verlängert worden seien. 

Gemeinderat blieb standfest
Unter den Festrednerinnen und -rednern 

war auch die FDL-Begründerin, die ehemalige 
Gemeinderätin Anita Meier. Sie rief ins 
 Gedächtnis, dass damals, als die Coop-Filiale 
und nach 10 Jahren auch die Denner-Satel-
lit-Filiale geschlossen wurden, die «Reichen 
und Mächtigen» versucht hätten, den Gemein-
derat von Lohn davon zu überzeugen, dass ein 
Dorfladen hier keinen Sinn mache. Vom «Fass 
ohne Boden» und vom «zu hohen Mietzins im 
Vergleich zum Umsatz» sei die Rede gewesen. 
Für Anita Meier war ein Dorf ohne Laden eine 
«Horrorvorstellung», aber der Gemeinderat sei 

zum Glück standfest geblieben. Gemeinsam 
mit Gleichgesinnten gründete Meier den För-
derverein Dorfladen Lohn. «Die Solidaritäts-
welle war damals einmalig», so Anita Meier. 

«Die Grenznähe und die grossen Einkaufs-
märkte machen es nicht leicht, neue Mitglie-
der zu gewinnen, um den Verein zu verjün-
gen», sagte Vreni Wipf, die sich neu das Präsi-
dium des Vereins mit Doris Flückiger teilt. «Es 
ist auch jetzt Solidarität gefragt. Wir wollen, 
dass der Laden hierbleibt.» Sie fügte hinzu: 
«Eine Gemeinde ohne Dorfladen, ohne Kirche 
und ohne Schule ist tot.» Während des Lock-
downs habe sich der Umsatz im Dorfladen 
 allerdings verdoppelt. Heute sei er erneut 
merklich rückläufig, habe aber das Tief von 
vor dem Lockdown nicht wieder erreicht. 

Kleinste Filiale der Ladenkette
Während des Festes wurden auch Beitritts-

zettel verteilt, in der Hoffnung, dass mehr Ein-
wohnerinnen und Einwohner der 750-See-
len-Gemeinde «aus Liebe zum Dorf» dem För-
derverein beitreten. Heute zählt der Verein  
95 Mitglieder, die seit Kurzem ein zinsloses 
Darlehen von mindestens 200 statt 500 Fran-
ken gewähren müssen. Das Vereinskapital von 
78 000 Franken wird von der Gemeinde Lohn 
grosszügig mit vier Prozent verzinst. Den Zin-
sertrag von 3000 Franken überweist der FDL 
alljährlich an Volg, um den Mietzins zu redu-
zieren. Der Laden wurde vor einem Jahr umge-

baut. Die Kosten dafür habe der Mieter über-
nommen, sagt Vreni Wipf. Hier sieht die Ge-
meindepräsidentin «ein klares Bekenntnis 
zum Standort», obwohl die Filiale die kleinste 
in der Volg-Kette ist. Sie wird unter der Leitung 
von Concetta Valletta von vier Frauen  betrieben.

Trotz Sturm und Regen liessen sich diese Lohnemerinnen und Lohnemer die Gelegenheit nicht entgehen, auf das Wohl des Fördervereins Dorfladen Lohn anzustossen,  
der vor 30 Jahren gegründet wurde.  BILDER JWÜ

Anita Meier
Für die Gründungs-
präsidentin des För-
dervereins war es 
nie eine Option, den 
Dorfladen aufzuge-
ben. «Ein Dorf ohne 
Einkaufsmöglichkeit 
war für mich eine 
Horrorvorstellung. 
Ich bin sehr stolz auf 
den Förderverein 
und auch ein wenig 
auf mich.»

Peter Sturzenegger
Der Lohnemer ist 
Mitglied im Förder-
verein. «Der Dorfla-
den hat in unserem 
Alltag einen grossen 
Stellenwert», sagt er. 
«Er ist das Herz von 
Lohn und für ältere 
Leute, die sich 
 immer noch selbst 
verpflegen, von 
grosser Bedeutung.»

Annemarie 
 Brühlmann
«Im Volg finde ich 
alles, was ich zum 
Leben brauche. Und 
es hat hier eine sehr 
nette und hilfsbe-
reite Bedienung», 
meint die 91-Jährige. 
Sie ist froh um den 
Laden gleich um  
die Ecke. 

Was bedeutet Ihnen der Dorfladen?

Ein spezielles Konzert in einer speziellen Saison
Wer in Zeiten der Coronapande-
mie ein Konzert besucht, muss 
sich auf Änderungen gefasst 
 machen. So auch beim bravou-
rösen Auftritt des Kammeror-
chesters des Musik-Collegiums 
Schaffhausen und des Oratorien-
chors Kreuzlingen in Diessen-
hofen.

Margrith Pfister-Kübler

DIESSENHOFEN. Das Kammerorchester 
des Musik-Collegiums Scha"ausen und 
der Oratorienchor Kreuzlingen präsen-
tierten sich am Samstag in den frühen 
Abendstunden in der Klosterkirche 
St. Katharinental in Diessenhofen von ei-
ner neuen Seite. Wie man weiss, ist das 
MCS-Orchester hervorragend, der Orato-
rienchor Kreuzlingen ebenfalls, und Di-
rigentin und Kirchenmusikerin Anne-
dore Neufeld zauberte mit ihrer  leben - 
digen, originellen und intelligenten Qua-
lität eine Vollkommenheit der Leistung 
hin. Es sei gleich vorweg gesagt: Das Pub-
likum spendete am Schluss des Konzer-
tes nicht enden wollenden Applaus. 

Aber alles war wegen der Corona- 
Pandemie-Vorschriften etwas anders. 
Die Sängerinnen und Sänger und das 
Orchester waren etwas «gefächert» auf-
geteilt, sodass die klanglichen und tech-
nischen Möglichkeiten nach einer 
 zusätzlichen Herausforderung riefen. 
«Wir freuen uns, dass wir nach der lan-

gen Pause wieder zu einer klangvollen 
Stunde einladen dürfen», sagte Dirigen-
tin Annedore Neufeld zur Begrüssung. 
Wäre nicht Corona-Pandemie, hätte der 
Chor «A Child of Our Time» von Michael 
Tippett einstudiert; das MCS-Orchester 
die dritte Sinfonie «Eroica» von Ludwig 
van Beethoven. Diese Programme sind 

nun verschoben ins nächste oder über-
nächste Jahr. Der Chor übte über das 
Software-Tool «Zoom Meeting» und das 
Orchester einzeln im stillen Kämmer-
lein. Ende der Sommerferien war es, als 
sie sich wieder physisch trafen, deshalb 
habe man kein abendfüllendes Pro-
gramm erarbeiten können.

Höchste Qualität
Doch Dirigentin Annedore Neufeld 

hat ein Programm zusammengestellt, 
bei welchem Orchester und Chor bewei-
sen konnten, dass sie, was Präzision, 
Klangkraft und spirituelle Kraft angeht, 
in der ersten Liga mithalten können. 
Und die geradezu andächtige Erwar-
tungsstille des Publikums hat die Mess-
latte nochmals nach oben verschoben. 

Zum Auftakt erklang die Choralkan-
tate für Chor, Streicher und Basso conti-
nuo «Befiehl dem Engel, dass er komm» 
von Dietrich Buxtehude. Nicht litur-
gisch, sondern konzertant. Genial, nicht 
spürbar, wer da wen anschiebt oder mit-
zieht, als seien Chor und Orchester  
ein Netzwerk für Energieverteilung. 
«Air», Orchestersuite D-Dur, von Jo-
hann  Sebastian Bach, wurde zum or-

chestralen Ereignis, gefolgt vom Chor 
mit «Unser Leben ist ein Schatten» von 
 Johann Bach; man brauchte den Text 
nicht zu kennen, denn jedes Wort war 
präzise hörbar. 

Es folgte die Serenade für Streichor-
chester op. 6 von Josef Suk, wo die mo-
derne Harmonik und das leuchtende 
klangsinnliche Gepräge eine ganz 
 andere Dimension, wo sich die Klänge 
unendlich zart und behutsam entwi-
ckelten, und am Schluss zupften Violi-
nisten die Saiten gerade so, als trauten 
sie sich kaum, die Saiten zu berühren. 
Das Publikum musste sich beherrschen, 
um nicht Zwischenapplaus zu spenden. 

Der achtstimmige Chor setzte danach 
ein Highlight mit «Lux Aurumque» von 
Eric Whitacre. «Zwei elegische Melo-
dien» für Streichorchester von Edvard 
Grieg entführten in melancholische 
 Naturstimmungen aus dessen skandi-
navischer Heimat. Zum Schluss ent-
führten Chor und Streicher mit Peteris 
Vasks' «The Fruit of Silence», nach einem 
Friedensgebet von Mutter Theresa, mit 
ausserordentlicher Intensität zu einer 
vielfach verstrebten Einheit. Eine hei-
tere Kraft lag in diesem Konzert. 

Wir danken

Mein herzlicher Dank
Geschätzte Wählerinnen und Wähler. 
Ihnen gebührt mein herzlicher Dank 
für die grossartige Unterstützung 
und das Vertrauen, das Sie mir mit 
Ihrer Stimme gewährt haben. Sie 
 haben mir zu einem respektablen 
Achtungserfolg verholfen. Ihre 
Briefe und Wünsche, die fröhlichen 
Begegnungen haben mir Kraft und 
Freude bereitet. Ihr Einsatz und  
Ihre Sympathie haben mich fröhlich 
durch den Wahlkampf getragen. 
 Einer meiner Beweggründe zum 
späten Eintritt in den Wahlkampf 
war die Sorge um die Bürgerrechte 
und deren Missachtung sowie die 
Verletzung der schweizerischen 
 Demokratie. Jetzt ist gewählt. Ich 
gratuliere Frau Ullmann und wün-
sche ihr alles Gute in ihrem neuen 
Amt. Ich bin für Sie da!

Heinz Merz 

Danke für die Unterstützung
Ich bedanke mich bei allen, die  
mich unterstützt haben bei der Wahl 
in den Steiner Stadtrat! Ich verspre-
che, mein Bestes zu geben und die 
neue Aufgabe verantwortungsvoll 
anzugehen. Ich freue mich auf eine 
gute Zusammenarbeit mit meinen 
Stadtratskolleginnen und -kollegen 
und anregende Kontakte mit allen 
anderen Behörden, Räten und 
 Kommissionen ... – und natürlich 
auf  offene Begegnungen mit der 
Steiner Bevölkerung.

Carla Rossi

Das Kammerorchester des Musik-Collegiums Scha!hausen und der Oratorienchor 
Kreuzlingen begeisterten in der Klosterkirche St. Katharinental.  BILD M. PFISTER-KÜBLER

Polizeimeldungen

Alkoholisiert von der 
Fahrbahn abgekommen
GOTTMADINGEN. Ein Verkehrsunfall 
mit einem Sachschaden von über
21 000 Euro entstand am Samstag 
gegen 17.15 Uhr auf der A 81. Ein
38-jähriger Peugeot-Fahrer war in 
Richtung Gottmadingen unter-
wegs, als er kurz vor dem Heils-
bergtunnel die Kontrolle über sein 
Auto verlor, gegen die rechte Leit-
planke prallte und sich verkeilte. 
Ein beim Fahrer durchgeführter 
Atemalkoholtest ergab eine Alko-
holisierung von über 2,2 Promille. 
Darauf veranlassten die Beamten 
eine ärztliche Blutentnahme im 
Krankenhaus und beschlagnahm-
ten den Führerschein. Das Fahr-
zeug, bei dem wirtschaftlicher 
 Totalschaden entstand, musste  
von einem Abschleppunternehmen 
geborgen und abtransportiert 
 werden. (r.)

Urs Nüesch
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